
6 Über Lachenmann sprechen

6.1 Tendenzen in der Lachenmann-Literatur

Der Diskurs, der den Gegenstand dieser Arbeit bildet, kann als Anordnung

konzentrischer Kreisen visualisiert werden, deren relative Position die Nähe

zum Kern des Korpus veranschaulicht, der von Lachenmanns eigenen Texten

gebildet wird. Diesem Subkorpus wird in diesem Buch die größte Aufmerk-

samkeit geschenkt. Der zweite Kreis repräsentiert das diskursive Umfeld, also

jene Menge an Texten, die über ein gemeinsames Set an Kernaussagen mit

Lachenmanns Texten kommunizieren. Ein dritter Kreis umfasst jene Texte, die

zwar ebenfalls den Bereich der ›neuen Musik‹ behandeln, dies jedoch aus mehr

oder weniger stark divergierenden theoretischen Perspektiven. Sie bilden

kein eigentliches Thema dieser Arbeit, sondern stellen lediglich den weiteren

Diskurshorizont der behandelten Texte dar (siehe Abb. 1).

Nachdem am Beginn von Kapitel 2 der innerste Kreis – die Texte Helmut

Lachenmanns – behandelt und in diesem Zusammenhang auch die heikle Dop-

pelrolle von Komponist und Autor thematisiert wurde, soll nun ein weiterer

Blickwinkel eingenommen werden, indem Lachenmanns diskursives Umfeld –

also der zweite Kreis – einer Gesamtschau unterzogen wird. Dies geschieht aus

einer historischen Perspektive, um die Brüche und Verschiebungen zu erhellen,

die seit den frühen Jahren des Kritischen Komponierens zu beobachten sind.

Wie in Kapitel 2 dargestellt, bilden die Jahre zwischen 1970 und 1990 ei-

ne besonders produktive Phase in Lachenmanns Textproduktion1 – sie bringen

in enger Abfolge jene Texte hervor, welche die größte Diskursmacht entfalten

sollen.2

1 Kapitel 2.6.

2 So entstanden 1971 »Zur Analyse Neuer Musik«, 1973 »Die gefährdete Kom-

munikation«, 1976 »Zum Problem des musikalisch Schönen heute«, 1978 »Be-

dingungen des Materials«, 1979 »Vier Grundbestimmungen des Musikhörens«,

1982 »Affekt und Aspekt«, 1984 »Musik als Abbild vom Menschen«, 1986 »Über

das Komponieren«, 1987 »Komponieren im Schatten von Darmstadt« und 1990
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Abbildung 1: Schichtungen im Diskurs um Helmut La-

chenmann

Was hingegen die Sekundärliteratur zu Helmut Lachenmann betrifft, so

zeigt sich ein anderes Bild: Hier ist erst in den 2000er-Jahren – also mit rund

20-jähriger Verspätung – eine Häufung an Beiträgen zu verzeichnen. Abgese-

hen von wenigen Ausnahmen erscheinen Bücher, die gänzlich der Person La-

chenmanns gewidmet sind, erst nach der Jahrtausendwende – eine Dissonanz,

die sich mit der zeitverzögerten Wahrnehmung von Lachenmanns komposito-

rischer Bedeutung erklären lässt, wobei auch das Erscheinen der ersten Aufla-

ge vonMusik als existentielle Erfahrung im Jahr 1996 eine Rolle spielen dürfte.3

»Zum Problem des Strukturalismus« (hier zitiert unter dem Titel der Fassung

letzter Hand). Vgl. Hockings, Jewanski, Hüppe, »Helmut Lachenmann«.

3 Davor erschienen der erste Lachenmann gewidmete Band der Musik-Konzep-

te (1988) und Frank Sieleckis Dissertation Das Politische in den Kompositionen

von Helmut Lachenmann und Nicolaus A. Huber (1992). Zu erwähnen ist aus die-

semZeitraum auch ein Lachenmann-Schwerpunkt derMusikTexte aus dem Jahr

1997. Heinz-Klaus Metzger und Rainer Riehn (Hg.), Helmut Lachenmann (= Mu-

sik-Konzepte, Bd. 60/61), München 1988; Sielecki, Das Politische in den Kom-

positionen von Helmut Lachenmann und Nicolaus A. Huber; MusikTexte 67–68

(1997), S. 61–114.
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Dennoch ist das Echo, das Lachenmanns kompositorisches und publizistisches

Schaffen in Musikpublizistik und Musikwissenschaft hervorruft, in den letz-

ten Jahrzehnten zu einem umfangreichen Teilgebiet der Musikliteratur ange-

wachsen, das aus mehreren Gründen unser Interesse verdient.

Bemerkenswert ist dieses Textkorpus zum einen aufgrund der weitrei-

chenden Kongruenz zwischen Lachenmanns Position und jener der Autor*in-

nen, die über ihn schreiben: An dieser Tendenz zur Übernahme Lachen-

mann’scher Kategorien ist die Diskursmacht des Komponisten zu ermessen.

Zudem hat dieses Diskurssegment bereits früh einen reflexiven Charakter

entwickelt und so die eigenen Tendenzen, Verfestigungen und Schwachstellen

zumThema gemacht. Nicht zuletzt erfuhr das Lachenmann-Schrifttum seit der

Jahrtausendwende eine beträchtliche Ausdifferenzierung, in der auch alter-

native und antagonistische Interpretationsansätze abseits des theoretischen

Rahmens der Kritischen Theorie zu beobachten sind. Hier soll jedoch zunächst

die Frühphase des Schreibens über Lachenmann dargestellt werden, die von

einem auffallenden Naheverhältnis vieler Autor*innen zu ihrem Gegenstand

gekennzeichnet war.

Hagiografie

»Der 82-jährige Lachenmann gilt als der großeMeister der sogenannten Neuen

Musik«4, vermeldete am 6.6.2018 die dpa. Aus der gleichen Quelle erfuhren in-

teressierte Medienkonsument*innen auch, dass Lachenmanns Oper Das Mäd-

chen mit den Schwefelhölzern »zu den wenigen Rennern des zeitgenössischen

Musiktheaterschaffens« zählt. Ob es sich bei diesen Aussagen um akkurate Tat-

sachenbeschreibungen handelt, kann und soll an dieser Stelle nicht entschie-

den werden. Es wäre billig, über den hagiografischen Tonfall des Tagesjourna-

lismus zu spotten oder derartige Lobeshymnen als ›gesunkenes Kulturgut‹ des

Fachjournalismus zu verhöhnen. Den Wahrheitsgehalt solcher Schilderungen

zu analysierenwäremüßig oder vielmehr ein Kategorienfehler, sind sie doch als

Symptom für einen Diskurs zu werten, der die Grenzen des Fachjournalismus

überschreitet und im medialen Mainstream seinen festen Platz gefunden hat.

Die Aussage, es handle sich bei Lachenmann um einen bedeutenden deutschen

Komponisten seiner Generation, wird niemand bestreiten. Bemerkenswert sind

solche Würdigungen jedoch, weil sich im Alltagsdiskurs Klischees, Topoi und

4 Georg Etscheit und dpa, »Komponist Lachenmann setzt auf Hörner. Urauffüh-

rung in München«, in: NMZ Online (06.06.2018), https://www.nmz.de/kiz/na

chrichten/komponist-lachenmann-setzt-auf-hoerner-urauffuehrung-in-mue

nchen (Zugriff am 22. Oktober 2020).
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Stereotype mit größerer Deutlichkeit herauskristallisieren als in Fachdiskur-

sen, die aufgrund ihres Anspruchs auf Differenzierung derartigen Gemeinplät-

zen naturgemäß weniger Raum bieten.

Gleichwohl bleiben solche Denkmuster keineswegs auf den theoriefernen

Tagesjournalismus beschränkt: Die Vorstellungen von Größe, Meisterschaft

und einem Kanon unvergänglicher Werke bilden vielmehr Konstanten des

musikhistorischen Denkens, das sie als »Tiefenstrukturen«5 seit dem 19. Jahr-

hundert durchziehen. Kritik an solchen narrativen Mustern ist demgegenüber

ein vergleichsweise junges Phänomen. Der Erklärungsbedarf erhöht sich aller-

dings bei ihrer Anwendung auf ›neueMusik‹, die ihre Legitimation nicht zuletzt

aus ihrem Widerspruch gegen diese Tradition bezieht. Dennoch manifestiert

sich im obigen Zitat ein Merkmal, das auch den Fachdiskurs über Lachenmann

kennzeichnet, nämlich eine geringe Distanz zum Gegenstand der Betrach-

tung. Hagiografische Beschreibungsmuster finden sich auch in den Texten

von Wissenschaftler*innen, in denen das Phänomen Lachenmann etwa als

»kleines Wunder«6 bezeichnet oder dessen Auftreten in der Musikgeschichte

als »Rückkehr authentischer Musik«7 gefeiert wird. Bisweilen wird die Heroi-

sierung offen ausgesprochen, wenn etwa mit ›Größe‹ und ›Humanität‹ weitere

Denkfiguren des bürgerlichen Kunstdiskurses bemüht werden: »Sein ganzes

Komponieren kann als der heroische Versuch verstanden werden, durch die

Negation des schlechten Bestehenden den humanistischen Gehalt der großen

bürgerlichen Musik in unsere Zeit hinüberzuretten.«8 Neben dem Beharrungs-

vermögen eines Narrativs, das Kunst und Künstler(*in) ins Übermenschliche

erhöht und ihnen den quasi-religiösen Rang von Kultobjekten zuweist, sowie

einer affirmativen Bezugnahme auf im kulturellen Sinn vermeintlich bessere

Zeiten, deren Erbe in die augenscheinlich defizitäre Gegenwart ›hinüber-

gerettet‹ werden muss (ein kulturpessimistischer Gemeinplatz), spricht aus

diesen Zeilen neuerlich Lachenmanns Transformation vom Bürgerschreck zum

Liebkind des Bildungsbürgertums.

Verschwisterung

Frank Hentschel versucht mit dem Begriff der ›Verschwisterungsideologie‹ die

Neigung mancher Musikwissenschaftler*innen zu erfassen, sich mit der Posi-

5 Hentschel, Bürgerliche Ideologie und Musik, S. 158.

6 Nyffeler, »Himmel und Höhle«, S. 88.

7 Kaltenecker, »Was ist eine reiche Musik?«, S. 40.

8 Nyffeler, »Sich neu erfinden, indem man sich treu bleibt«, S. 3.
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tion der von ihnen beschriebenen Komponist*innen ›neuer Musik‹ zu identifi-

zieren und so gewissermaßen als deren Sprachrohr zu fungieren:

Statt die Komponisten und Werke der Neuen Musik zu einem historischen

Gegenstand neben anderen zu machen, agieren Musikwissenschaftler oft

als deren Verbündete. [. . . ] Das Problem besteht [. . . ] darin, dass Musik-

wissenschaftler tendenziell mit denselben ästhetischen und historiografi-

schen Prämissen die Musik analysieren, mit denen sie komponiert wurde,

anstatt sich zu einer sozialhistorischen Verortung und Zergliederung gera-

de jener Prämissen aufzuschwingen. Es liegt der Verdacht nahe, dass Neue

Musik und ihre Exegeten ein gemeinsames soziales Interesse teilen, durch

das ein solches Bündnis bedingt wird.9

Hentschel zufolge bildet die ›Verschwisterungsideologie‹ also ein Grundmerk-

mal des Diskurses über ›neueMusik‹. Eine solche Art der Parteinahme lässt sich

auch in den Texten über Lachenmann beobachten, wo sie sich mitunter auf das

Phänomen der ›neuen Musik‹ in seiner Gesamtheit richtet: So suggeriert die

Aussage, Veranstaltungsstätten ›neuer Musik‹ hätten sich »etwas bewahrt, was

andere Orte auch gern hätten: vor allem eine Aufgeschlossenheit der meisten

Hörer gegenüber dem Ungewohnten«10, eine Überlegenheit der Hörer*innen

von ›neuer Musik‹ gegenüber anderen Publika, die zwar vom Ästhetischen aus-

geht, aber auch den ethischen Bereich umfasst. Wer dem Unbekannten mit Of-

fenheit begegnet, beweist nicht nur eine ästhetische Tugend, die im Denken

der Avantgarde hoch veranschlagt wird, sondern grenzt sich auch gegenüber

Engstirnigkeit und Rassismus ab. ›Aufgeschlossenheit gegenüber dem Unge-

wohnten‹ erscheint in jedem Fall als positive Eigenschaft, im Gegensatz etwa

zu Angst vor dem Ungewohnten oder Beschränkung auf das bereits Bekannte.

Abgesehen davon, dass diese Aussage bislang einer empirischen Überprüfung

harrt, wird offensichtlich die Sichtweise der betreffenden Akteur*innen über-

nommen, in deren Interesse es liegt, sich selbst als aufgeschlossen darzustellen.

Es könnte hinter einer solchen Aussage also eine Distinktionsabsicht vermutet

werden, also das Bestreben, sich zumindest in den Augen der eigenen Peer-

group vorteilhaft von anderen gesellschaftlichen Gruppen abzusetzen.

Neben einer positiven Voreingenommenheit gegenüber demFeld der ›neu-

en Musik‹ kennzeichnet das von Hentschel beschriebene Phänomen die Lite-

ratur über Lachenmann aber auch in spezifischer Weise, also in der Bezugnah-

me auf den Komponisten selbst. Der Lachenmann gegenüber gewählte Tonfall

ist häufig ehrerbietig und suggeriert eine unterlegene Position der Autor*in.

9 Hentschel, Neue Musik in soziologischer Perspektive, S. 15.

10 Hiekel, »Erfolg als Ermutigung«, S. 11.
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Selbst Reinhold Brinkmann, der einen der hellsichtigsten Kommentare zur La-

chenmann-Diskussion beigesteuert hat und nicht mit sorgfältig argumentier-

ter und präzise formulierter Kritik an deren Lenkung durch den Komponisten

spart, beeilt sich, dieser Kritik durch Beteuerungen derWertschätzung die Spit-

ze zu nehmen – auch, indem er die Diskrepanz zwischen seiner Wahrnehmung

von Lachenmanns Musik und dessen Selbstkommentar sicherheitshalber höf-

lich auf die eigene Kappe nimmt.11 Dass Brinkmann zwar Lachenmanns Selbst-

exegese kritisiert, dessenMusik jedoch dezidiert von der Kritik ausnimmt, zeigt

auch, dass Brinkmann – anders als Wellmer –Werk und Kommentar als klar ge-

trennte Sphären versteht.

Auch in einer demokratischen und formell egalitären Gesellschaft leben im

ästhetischen Diskurs Umgangsweisen der ständischen Gesellschaft fort: Nicht

nur tote Komponisten sind aufgrund ihres Klassikerstatus weit über die Nor-

malsterblichen erhaben, auch der lebende Komponist ist ein Fürst der Musik

– freilich unter der Voraussetzung, zu den wenigen zu zählen, die sich wie La-

chenmann einen Platz im Pantheon des zeitgenössischen Kanons erobert ha-

ben. Diese Sonderstellung des Künstlers äußert sich etwa im Vorwort zuMusik

als existentielle Erfahrung, in welchem der Herausgeber sich genötigt sieht, ei-

nen Hang zum Subjektivismus in Lachenmanns Texten – also ein autoritatives

Sprechen aus gesicherter Position – zu verteidigen:

Immer geht die Argumentation aus der Sicherheit der eigenen, als Grund-

gesetz wirkenden Position hervor. Man sollte dies nicht als primitive Ego-

zentrik sehen, vielmehr handelt es sich dabei um die festgefügte Gewißheit

einer Welt- und Geistesschau, die sich eingebunden weiß in die großen

Traditionen abendländischen Denkens, in die Überlieferung eines Hoch-

Begriffs von Kunst, wie er mit den Namen Bach, Beethoven, Schönberg zu

umreißen wäre, und es handelt sich auch um das unverrückbare Bewußt-

sein der moralischen Verpflichtung, die aus solcher Einbindung notwendi-

gerweise erwächst.12

Die einst selbstverständliche Sprecherposition des bürgerlichen, europäischen,

männlichen Subjekts hat im späten 20. Jahrhundert offenbar ihre Universa-

lität verloren, bedarf also der Rechtfertigung. Dabei macht Häusler klar, dass

die subjektive Haltung nicht jedem zusteht, sondern ein Privileg darstellt, das

durch die Tradition legitimiert wird. Lachenmann istmehr als ein Zwerg auf den

Schultern von Riesen, er ist ein Gigant unter Giganten – daher ist seine Spre-

11 »Es ist nicht das Problem dieser Musik, eher ist es (vermutlich) mein Problem.«

Brinkmann, »Der Autor als sein Exeget«, S. 117.

12 Häusler, »Vorwort des Herausgebers«, S. XVIII-XIX.
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cherhaltung auch nicht ›primitiv egozentrisch‹ (also vorlaut und überheblich),

sondern festgefügt und gewiss.

Verschmelzung der Positionen

Insbesondere bei der Analyse der frühen Lachenmann-Literatur wird augen-

scheinlich, dass diese demselbenDiskurszusammenhang angehörtwie Lachen-

manns eigene Schriften, wodurch die darin vertretenen Positionen jenen des

Komponisten teilweise zum Verwechseln ähneln. Diese Identifikation geht so

weit, dass oftmals nicht klar ist, bei welchen Argumenten es sich um jene der

Autor*in und bei welchen um jene Lachenmanns handelt. Gemeinsam ist vielen

Texten eine bis in die Satzstellung reichende Anlehnung an Adorno und die Be-

grifflichkeit der Kritischen Theorie. Die Tendenz zur Identifikation kennzeich-

net insbesondere die Sekundärliteratur aus den 1980er- undden frühen 1990er-

Jahren, ist aber teilweise auch später noch anzutreffen. Deutlich lässt sie sich

etwa in einem 1984 erschienenen Aufsatz über Lachenmann nachvollziehen:

[S]eine Musik weigert sich, Bekanntes dem Hörer zu liefern [sic!] und wi-

dersetzt sich einer Hörhaltung, die konsumiert und deren Erwartungen zu

befriedigen wären, welche damit also schon dem Kompositionsprozeß als

unverrückbare Kriterien zugrunde liegen müßten.13

In dieser indirekten Wiedergabe der ästhetischen Position Lachenmanns wird

nicht einfach referiert, was Lachenmann mit seiner Musik zu erzielen hofft,

sondern dessen Haltung distanzlos verabsolutiert. Der gesellschaftskritische

Anspruch an das Komponieren wird damit nicht einem bestimmten Komponis-

ten – eben Lachenmann – zugeschrieben, sondern als unumstrittene Selbstver-

ständlichkeit präsentiert. Interessanterweise fällt der Name Lachenmann zwi-

schen Zeile 1 und Zeile 52 nur ein einziges Mal, und auch da nur in Klammern.

Der Autor muss Lachenmanns Standpunkt nicht als solchen markieren, da er

sich dessen Sache, die er als Wahrheit referiert, vollständig zu eigen gemacht

hat.

Clytus Gottwald geht in seinem Beitrag zu dem Lachenmann gewidmeten

Musik-Konzepte-Band von 1988 in seiner kulturkritischen Haltung noch über

Lachenmann hinaus, wenn er in seinem Plädoyer für die »Elfenbein-Turm-Mu-

13 Febel, »Zu Ein Kinderspiel und Les Consolations von Helmut Lachenmann«,

S. 84.
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sik«14 nicht nur die »Unterhaltungs- und Beschwichtigungsindustrie«15 geißelt,

sondern auch eine

Klangvorstellung, die nur die Showseite des Klanges sich gestattet als ein

Medium falscher gesellschaftlicher Ostentation [. . . ]. Zum anderen soll der

Klang aus seiner Verdinglichung erlöst werden, in die er geriet, seit Kom-

ponisten ihn als ästhetischen Wert, gar als Gegenstand von Komposition

entdeckten. Gerade diese Verfügung über den Klang, so sehr sie historisch

sich im Recht wußte, machte ihn verfügbar für die Kulturindustrie.16

In der Ablehnung vermeintlicher Oberflächlichkeit zeigt sich die Nähe zu La-

chenmanns Denken ebenso wie im Abrufen von Chiffren der Kritischen Theorie

wie ›Verdinglichung‹ oder ›Kulturindustrie‹. Selbst die Haltung Michael Mä-

ckelmanns, der den Standpunkt des Komponisten 1985 in überwiegend sachli-

cher Weise darlegt, verschwimmt in der Rede von der »Befreiung von gewohn-

ten Klischees«17, welche die Komposition Air durch den »verweigerten Klang

des Solo- und Orchesterparts«18 erziele, mit der Position Lachenmanns. Ins-

gesamt ähneln die Texte aus den 1980er-Jahren einander in sprachlicher und

inhaltlicher Hinsicht – etwa in ihrer Übernahme von Elementen der ästheti-

schen Theorie Adornos oder in der Verteidigung des Kritischen Komponierens

gegenüber dezidiert politischer Musik – bis zur Ununterscheidbarkeit.

Unter den Musikwissenschaftler*innen, die sich in den letzten 20 Jahren

besonders eingehend mit dem Werk Lachenmanns auseinandergesetzt haben,

nimmtRainerNonnenmann aufgrund seiner intimenKenntnis und differenzier-

ten Betrachtung des Gegenstands eine zentrale Stellung ein. Zugleich belegen

auch seine Schriften die Dominanz von Lachenmanns Denkfiguren im Diskurs

über den Komponisten. Dies schmälert Nonnenmanns Verdienst keineswegs, es

zeigt lediglich, dass es sich bei diesen so persistenten Kategorien in der Tat um

diskursive Elemente handelt, die nicht einer einzelnen Autor*in zuzurechnen

sind, sondern den Diskurs in seiner Ganzheit konturieren.

Auch in den Darstellungen Nonnenmanns ist Lachenmanns Standpunkt

nicht immer klar von jenem des Autors zu trennen. So heißt es etwa in Der

Gang durch die Klippen:

14 Clytus Gottwald, »Vom Schönen im Wahren. Zu einigen Aspekten der Musik

Helmut Lachenmanns«, in: Helmut Lachenmann, hg. von Heinz-Klaus Metzger

u.a. (= Musik-Konzepte, Bd. 60/61), München 1988, S. 3–11, hier S. 9.

15 Ebd., S. 7.

16 Ebd., S. 4.

17 Mäckelmann, »Helmut Lachenmann, oder: ›Das neu zu rechtfertigende Schö-

ne‹«, S. 24.

18 Ebd.
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Zugleich wendet sich Lachenmann gegen jene a priori zum Scheitern ver-

urteilten heroisch puristischen Ambitionen, möglichst sämtliche expres-

siven Vorprägungen und qualitativen Unterschiede der kompositorischen

Mittel durch serielle, algorithmische, aleatorische oder sonst wie gear-

tete quantifizierende Organisationsverfahren rücksichtslos zu ignorieren

[. . . ].19

Hier wird Lachenmanns kritische Darstellung der seriellen Musik und ihres

Anspruchs auf völlige Kontrolle des Materials nicht als subjektive Position des

Komponisten gekennzeichnet, sondern vom Autor als ›wahr‹ übernommen.

Auch in anderen ästhetischen Belangen scheint sich Nonnenmanns Position

in unausgesprochener Weise mit derjenigen Lachenmanns zu decken, etwa,

wenn über von diesem abgelehnte musikalische Phänomene gesagt wird:

Im Gegensatz zu Lachenmanns genuin musikalischen Innovationen ver-

hielten sich Fluxus und Happenings bei allen anarchoiden Tabuverletzun-

gen letztlich konform gegenüber dem bestehenden Musikbetrieb, weil sie

als dezidiert kunstnihilistische Bewegungen auf innerästhetische Innovati-

on zugunsten anästhetischer Polemik gegen Kunst und Kultur im Allgemei-

nen und den Werkbegriff im Speziellen verzichteten. Lachenmann hält sie

lediglich für zusammengeschusterte und prätentiös aufgeplusterte Mini-

Gesamtkunstwerke, die insgesamt symptomatisch seien für eine Zeit der

innovativen beziehungsweise aufgeklärten Restauration.20

Während der zweite Satz Lachenmanns Standpunkt klar als solchen markiert,

ist die Sprecherposition im ersten Satz des Zitats unklar: Was eindeutig La-

chenmanns ästhetischem Denken zuzuordnen ist, erscheint hier wiederum als

Tatsachenschilderung, was freilich auch legitim ist, sofern der Autor es als wahr

erachtet. Dennoch nähert sich die Beziehung zumGegenstand hier einem kom-

mentierenden Diskurs, wie ihn Hakan Gürses gegenüber dem Diskurstypus der

Kritik abgrenzt.21

Auch die Art und Weise, wie andere Autor*innen die Musik Lachenmanns

beschreiben, ähnelt oft frappant den Äußerungen des Komponisten – so etwa,

wenn Ralf-Alexander Kohler schreibt, Lachenmanns instrumentalkonkreteMu-

sik sei »ihrem Wesen nach subversiv. Sie verweist auf eine Tätigkeit, die eben

nicht in Dollarnoten quantifizierbar ist [sic!] und speist sich aus dem Wissen,

19 Nonnenmann, Der Gang durch die Klippen, S. 340.

20 Nonnenmann, Angebot durch Verweigerung, S. 119.

21 Hakan Gürses, »Kunstkritik zwischen Macht und Veränderung«, in: mdw-Web-

magazin (28. Februar 2020), https://www.mdw.ac.at/magazin/index.php/2

018/02/28/kunstkritik-zwischen-macht-und-veraenderung/ (Zugriff am 22.

Oktober 2020).
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daß es ein Leben jenseits der großen Kaufhäuser, Einkaufsstraßen und Desi-

gnerläden gibt.«22 Die Konsumkritik und der Topos eines subversiven Potenzi-

als von Musik sind feste Bestandteile des Lachenmann’schen Denkgebäudes –

wie auch des Diskurses um das Kritische Komponieren in seiner Gesamtheit.

AlbrechtWellmer hat sich als Philosoph ausführlich mit Lachenmanns Mu-

sikästhetik auseinandergesetzt, der ein wesentlicher Teil seines Buches Ver-

such über Musik und Sprache gewidmet ist. Unter dem Titel »Helmut Lachen-

mann: Die Befreiung des Klangs in der konstruktivistischen Tradition der eu-

ropäischen Moderne« schildert Wellmer zunächst Lachenmanns Ästhetik und

deren ›negative‹ Komponente, die neben einer ästhetischen

zugleich eine gesellschaftlicheDimension hat; es ist derWiderstand gegen-

über Tendenzen zur gesellschaftlichen, das heißt heute: der kulturindus-

triellen Vereinnahmung, Verharmlosung und Nivellierung der Kunst, das

heißt gegenüber der Tendenz, die Kunst in eine alles nivellierende Kon-

sumkultur zu integrieren.23

Dass Wellmer hier nicht nur Lachenmanns, sondern auch seine eigene ästheti-

sche Haltung referiert, kann über weite Strecken vermutet werden, wird aber

an der erläuterndenWendung »das heißt heute« explizit, dieWellmers Position

als solche kenntlich macht und auf beiläufige Weise den Schritt von der Posi-

tionsschilderung aus zweiter Hand zur Tatsachenschilderung vollzieht. Auch

bei Hiekel vollzieht sich dieser Übergang fließend, wenn der Autor die gesell-

schaftskritischeHaltung beschreibt, wie sie in LachenmannsTexten der 1970er-

Jahre zum Ausdruck kommt:

Dabei bezieht sich diese Haltung nicht im engeren Sinne auf die politi-

sche Wirklichkeit, sondern auf die von gesellschaftlichen Usancen gepräg-

te Wirklichkeit des Umgangs mit den Künsten. Hauptzielpunkt der Kritik

ist dabei jene allgegenwärtige Suche nach Behaglichkeit, die dazu tendiert,

Kunst bloß als harmlos-hübsches Beiwerk anzusehen und die in ihr liegen-

den Erlebnis- und Erkenntnismomente zu überdecken.24

Während der erste Satz noch als Wiedergabe des ästhetischen Denkens La-

chenmanns zu verstehen ist, macht der zweite Satz eine Aussage über dieWirk-

lichkeit und offenbart damit die Sichtweise des Autors – es ist dieser und nicht

22 Kohler, »Zur politischen Dimension einer musikalischen Kategorie, oder wie ist

Helmut Lachenmanns ›musique concrète instrumentale‹ satztechnisch zu ver-

stehen«, S. 116.

23 Wellmer, Versuch über Musik und Sprache, S. 272.

24 Hiekel, »Die Freiheit zum Staunen«, S. 6.
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6Über Lachenmann sprechen 225

bloß Lachenmann, der eine »allgegenwärtige Suche nach Behaglichkeit« dia-

gnostiziert und ihr im Sinne einer Kritik an der ›Kulturindustrie‹ eine Verharm-

losung von Kunst attestiert.

Diese Tendenzen ziehen sich bis in die jüngsten Beiträge zur Lachenmann-

Forschung: Ob Martin Kaltenecker die musikalischen 1970er-Jahre als Zeitalter

»der Clowns, des Allerleis, der unbestimmten Negationen«25 schmäht oder Li-

vine van Eecke 2016 von einer »inherent tendency of the musical material its-

elf«26 ausgeht, der Lachenmann zu folgen trachte, finden sich zahlreiche Bele-

ge für ein Naheverhältnis der Musikwissenschaft zur ästhetischen Position La-

chenmanns, das einen kritischen Blick auf den Untersuchungsgegenstand er-

schwert.

6.2 Stadien im Sprechen über Lachenmann

In der frühen Lachenmann-Literatur stechen neben der Nähe der Positionen

die ostentativ zur Schau getrageneGelehrsamkeit und der oft hochtrabende Stil

hervor, die den vorgetragenen Standpunkten Dignität verleihen sollen. Die Au-

tor*innen äußern sich im Sinne von Adornos Kulturindustrie-27 und Material-

begriff28, geißeln in der Sprache der Neuen Linken Entfremdung29 oder berufen

sich auf das Fortschrittsprinzip30 und den utopischen Charakter von Kunst31.

Sie verdammen – wie Hans-Peter Jahn – das Äußerliche, das Virtuose und den

Effekt und bedienen damit die idealistische Metaphorik von Oberfläche ver-

sus Substanz (wobei Jahns Analyse von Pression, wie gleich noch zu zeigen sein

wird, in signifikanten Punkten von Lachenmanns Interpretationsmustern di-

vergiert).32 Auch das psychoanalytische Vokabular (›Verdrängung‹) ist Teil des

rhetorischen Instrumentariums der Neuen Linken, das in diesen Texten wider-

hallt. In der Zusammenschau der vor 1990 erschienenen Texte entsteht der Ein-

druck, dass die Verwendung des Vokabulars der Kritischen Theorie keiner Be-

gründung bedarf, da diese im linksintellektuellen Denken der alten BRD eine

25 Kaltenecker, »Was ist eine reiche Musik?«, S. 37.

26 Van Eecke, »The Adornian Reception of (the) Child(hood) in Helmut Lachen-

mann’s ›Ein Kinderspiel‹«, S. 224.

27 Böttinger, »erstarrt/befreit – erstarrt?«, S. 81, 106.

28 Ebd., S. 95; Febel, »Zu Ein Kinderspiel und Les Consolations vonHelmut Lachen-

mann«, S. 84–85.

29 Böttinger, »erstarrt/befreit – erstarrt?«, S. 82.

30 Jahn, »Pression«, S. 58, Böttinger, »erstarrt/befreit – erstarrt?«, S. 96–97.

31 Gottwald, »Vom Schönen im Wahren«, S. 9; Böttinger, »erstarrt/befreit – er-

starrt?«, S. 81–83.

32 Jahn, »Pression«, S. 60.
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hegemoniale Stellung einnimmt. Ohne auf explizite Verweise auf Adorno oder

andere Autor*innen der Frankfurter Schule angewiesen zu sein, sind die Texte

in einer Weise von deren Rhetorik und Gedankenwelt durchdrungen, die sie als

Bestandteile desselben Diskurszusammenhangs ausweist.

Bereits in dem Lachenmann gewidmeten Schwerpunkt derMusikTexte von

1997 finden sich hingegen Belege für eine wachsende Distanz gegenüber La-

chenmanns Begrifflichkeit und seinen ästhetischen Entwürfen – etwa, wenn

Eberhard Hüppe eine Diskrepanz zwischen der »Schattenmetaphorik«33 in La-

chenmanns Texten und der »Helligkeit«34 seiner Klangsprache konstatiert oder

wenn Martin Kaltenecker dieser eine »ganz eigene Heiterkeit«35 zuspricht und

zu dem Schluss kommt: »Man kann nicht umhin, in dieser Musik, selbst um

den Preis einer Abschwächung ihrer rein polemischen Energie, Schönheit zu

finden.«36 Andererseits ist das Phänomen der ›Verschwisterung‹ auch in den

späten 2000er-Jahren noch präsent.37 Ein gegensätzliches Bild vermitteln zwei

2004 und 2005 erschienene, Lachenmann gewidmete Sonderhefte derContem-

poraryMusic Review, die als englischsprachige Sammelwerke über den Kompo-

nisten eine Sonderstellung einnehmen. Die veränderte kulturelle Perspektive

macht deutlich, wie sehr es sich beim Lachenmann-Diskurs im engeren Sinn

um ein deutschsprachiges Phänomen handelt. Die in den Sonderheften vertre-

tenen Positionen unterscheiden sich teils eklatant vomnormativen Rahmen der

Kritischen Theorie, der die hiesige Auseinandersetzung über lange Zeit geprägt

hat – auch wenn sich die Texte teilweise in das (kontinental-)europäische Nar-

rativ einer exklusiven Kunstmusik fügen.38 Freilich erwachsen aus einer we-

niger intimen und differenzierten Kenntnis der deutschsprachigen Komposi-

tionslandschaft teilweise eigenwillige Verallgemeinerungen und Verschiebun-

gen, etwa, wenn Lachenmanns Caudwell-Verweise als Beleg für dessen ›akti-

vistische‹ Haltung herangezogen werden39 oder der Komponist als paradigma-

33 Eberhard Hüppe, »Über das Höhlengleichnis. Zur Ästhetik Helmut Lachen-

manns«, in:MusikTexte 67–68 (Januar 1997), S. 62–67, hier S. 63.

34 Ebd.

35 Kaltenecker,Manches geht in der Nacht verloren, S. 72.

36 Ebd., S. 73.

37 Hüppe, »Über das Höhlengleichnis«, S. 63; Kaltenecker, Manches geht in der

Nacht verloren, S. 72, 73; Wellmer, Versuch über Musik und Sprache, S. 272 und

passim.

38 Pedro M. Rocha, »Where Does Music Start?«, in: Helmut Lachenmann – Inward

Beauty, hg. von Dan Albertson (= Contemporary Music Review, Bd. 23/3 − 4),

Abingdon 2004, S. 103–106, hier S. 103.

39 Frank Abbinanti, »Sections of Exergue/Evocations/Dialogue with Timbre«, in:

Helmut Lachenmann – Inward Beauty, hg. von Dan Albertson (= Contemporary

Music Review, Bd. 23/3− 4), Abingdon 2004, S. 81–90, hier S. 81.
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tischer Vertreter der Avantgarde schlechthin apostrophiert wird, ohne seine

Distanz zur seriellen Musik wie auch gegenüber einem undialektischen Fort-

schrittsdenken in Rechnung zu stellen. Interessanterweise führt die durch den

Außenseiterstatus bewirkte Perspektivenverschiebung zu Analysen, die – oh-

ne Bezugnahme auf die von Lachenmann bereitgestellten Kategorien – zu völ-

lig abweichenden Ergebnissen finden.40 Insgesamt wird deutlich, dass sich La-

chenmann nicht nur als Komponist außerhalb des angloamerikanischen Ka-

nons ›neuer Musik‹ bewegt, sondern das Referenzsystem der Kritischen Theo-

rie hier seiner Selbstverständlichkeit beraubt wird. Nicht zuletzt äußert sich

die Differenz zur deutschsprachigen Literatur darin, dass die Autor*innen ih-

re Frustration und Hilflosigkeit angesichts Lachenmann’scher Partituren und

Klanggebilde bereitwillig zugeben,41 was im deutschen Sprachraum einem Ein-

geständnis von Banausentum gleichkäme.42

Dass die deutschsprachige Lachenmann-Literatur ebenfalls Verände-

rungen unterliegt, ist daran abzulesen, dass auch hier die Terminologie der

Kritischen Theorie – und jene des Komponisten – allmählich in den Hinter-

grund tritt und durch alternative Begrifflichkeiten ergänzt wird, ohne je ganz

zu verschwinden. Diese Termini, die im Laufe der 2000er-Jahre allmählich

Platz greifen, umfassen etwa den Bildbegriff, dessen Verwendung Lachenmann

durch den UntertitelMusik mit Bildern seines Musiktheaters Das Mädchen mit

den Schwefelhölzern nahegelegt hat. Nachdem ihn Nonnenmann in einem 2005

erschienenen Text ins Zentrum stellt,43 wird er in der jüngsten Lachenmann

gewidmeten Sammelpublikation von 2012 titelgebend und damit dem ›Ico-

nic Turn‹ in den Kulturwissenschaften Genüge getan. Auch die Begriffe der

»Transzendenz«44 und der »Interkulturalität«45 spielen seit Mitte der 2000er-

40 Rocha, »Where Does Music Start?«, S. 106; Elgar Schmidt, »Mahler contra

Lachenmann«, in: Helmut Lachenmann – Inward Beauty, hg. von Dan Albertson

(= Contemporary Music Review, Bd. 23/3− 4), Abingdon 2004, S. 116–118.

41 Rocha, »Where Does Music Start?«, S. 105; Schmidt, »Mahler contra Lachen-

mann«, S. 115.

42 Als Beitrag zur englischsprachigen Lachenmann-Literatur (wenngleich von ei-

nem deutschen Autor) wäre auch der Aufsatz von Jonas Wolf, »Does ›Criti-

cal Composition‹ (Still) Exist? Reflections on the Material of New Music«, in:

On_Culture 7 (2019), S. 1–19, zu nennen.

43 Nonnenmann, »›Musik mit Bildern‹«, passim.

44 Ebd., S. 21; Grüny, »›Zustände, die sich verändern‹«, S. 42; Hiekel, »Lachenmann

verstehen«, S. 21; Nyffeler, »Himmel und Höhle«, S. 79.

45 Jörn Peter Hiekel, »Interkulturalität als existentielle Erfahrung. Asiatische Per-

spektiven in Helmut Lachenmanns Ästhetik«, in: Nachgedachte Musik. Studien

zumWerk von Helmut Lachenmann, hg. von Jörn Peter Hiekel u.a., Saarbrücken

2005, S. 62–84 hier S. 62; vgl. auch Mahnkopf, »Zwei Versuche zu Helmut La-
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Jahre in der Lachenmann-Diskussion eine größere Rolle – die Öffnung ge-

genüber weiteren alternativen Konzepten kommt in Kapitel 6.2 ausführlicher

zur Sprache. Schließlich erheben Christan Utz und Clemens Gadenstätter mit

ihrem 2008 erschienenen Band Musik als Wahrnehmungskunst den Anspruch,

Interpretationen abseits der Deutungsmuster des Komponisten zu ihrem Recht

zu verhelfen:

So versucht dieser BandZugänge zu LachenmannsMusik zu finden, die sich

nachhaltig absetzen von jenen ubiquitären scheinbar theorieüberfrachte-

ten, inWahrheit aber meist nur an Theoriemangel leidenden Echos, die La-

chenmann’sche Theorie-Praxis journalistisch zurechtstutzen oder ihr matt

nachsprechen.46

Auch Klaus-Michael Hinz und Eberhard Hüppe legen 1997 bzw. 2005 Analysen

vor, die sich zumindest teilweise jenseits des Lachenmann’schen Kategorien-

systems bewegen.47

Der Diskurs als sein eigener Gegenstand

Die größte Transformation innerhalb der Lachenmann-Literatur dürfte in der

Ablöse einer »frühen Phase der unbefragten Geltung des Autor-Wortes«48

durch eine verstärkte Dissidenz gegenüber der autoritativen Anweisung La-

chenmanns bestehen. Wellmer sieht Mitte der 1990er-Jahre eine zunehmend

kritische Auseinandersetzung mit der »Frage, inwieweit Lachenmanns Ästhe-

tik und seine Selbstkommentare für das Verständnis und die Deutung seiner

Musik und ihres zeitgeschichtlichen Orts überhaupt relevant sind«49, wobei er

Nonnenmann als Beispiel für »eine eng an Lachenmanns Ästhetik orientierte

chenmann«, S. 20; Livine van Eecke, »NUN?! On the Idea of the Immanent-Sub-

lime to the Minds of Jean-François Lyotard and Helmut Lachenmann«, in: Per-

spectives of New Music 53 (2015), Heft 2, S. 55–64, passim.

46 Christian Utz und Clemens Gadenstätter, »Vorwort«, in: Musik als Wahrneh-

mungskunst. Untersuchungen zu Kompositionsmethodik und Hörästhetik bei Hel-

mut Lachenmann, hg. vonChristianUtz u.a., Saarbrücken 2008, S. 9–10, hier S. 9.

47 Klaus-Michael Hinz, »Lachenmann lesen. Ein Kinderspiel«, in:MusikTexte (1997),

Heft 67–68, S. 2; Eberhard Hüppe, »Topographie der ästhetischen Neugierde.

Versuch über Helmut Lachenmann«, in:Nachgedachte Musik. Studien zumWerk

von Helmut Lachenmann, hg. von Jörn Peter Hiekel u.a., Saarbrücken 2005,

S. 85–104, passim.

48 Brinkmann, »Der Autor als sein Exeget«, S. 117.

49 Wellmer, »Über Negativität, Autonomie undWelthaltigkeit der Musik oder: Mu-

sik als existenzielle Erfahrung«, S. 132.
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Interpretation seiner Musik« und Brinkmann als Stellvertreter einer durch

größere Distanz geprägten Haltung zitiert.

Allerdings hat sich auch Nonnenmann für einen kritischen Umgang mit

Lachenmanns Selbstkommentaren ausgesprochen, die »nicht umstandslos

als letzte verbindliche Aussagen über seine Werke zu hypostasieren, son-

dern selbst zum Gegenstand der Untersuchung zu machen«50 seien. Manche

Autor*innen würden indessen »der Suggestivkraft von Lachenmanns Mu-

sikdenken unterliegen und mehr oder weniger nur referieren, was dieser in

zahlreichen Essays und Interviews oftmals deutlicher und konziser dargelegt

hat.«51 Auch Mahnkopf bemerkt am Beispiel von Concertini, dass Lachenmanns

Musik »ein anderes Beschreibungsvokabular als dasjenige [verlange], das La-

chenmann selbst über Jahrzehnte implementierte«52, und Hiekel macht auf

die Notwendigkeit einer Unterscheidung zwischen Lachenmann als Autor und

Lachenmann als Komponist aufmerksam, während Matthias Schmidt konkret

die Adäquanz des Begriffsfelds des ›Negativen‹ im Hinblick auf Lachenmanns

Komponieren in Frage stellt.53 Jahn unterzieht 2006 die Ausrichtung der La-

chenmann-Literatur an der Begrifflichkeit des Komponisten einer herben

Kritik:

Bei den zahllosen Analysen zuHelmut LachenmannsMusik pendelt sich ein

Reflexions- und Interpretationsstil ein, der den Termini des Komponisten

ergeben nacheifert und damit gerade das, was der Komponist will – näm-

lich eine autarke und authentische Inanspruchnahme der Werke mit dem

individuellen Instrumentarium des Erkennens – versäumt. Selten kommt

es vor, dass der Blickwinkel auf dasWerk überraschend und nonkonformis-

tisch ausgerichtet ist. Auch Musikwissenschaftler haben Angst, ihre Kom-

petenz gegen die Strömungen der Nomenklatur zu behaupten.54

Jahn bleibt nicht der einzige Kritiker einer orthodoxen Anlehnung an Lachen-

manns Theoriegebäude, die – so Nyffeler – »nicht mit der Aura des Unantast-

baren umgeben werden«55 sollen. Nyffeler schildert Lachenmanns Aufstieg zu

einer »unbestreitbaren Autorität«56, welcher

zur unliebsamen Folge [hatte], dass seine Schriften – Ausdruck eines ei-

gensinnigen und unbeirrt auf die Freiheit des künstlerischen Gedankens

50 Nonnenmann, Angebot durch Verweigerung, S. 16.

51 Ebd., S. 20.

52 Mahnkopf, »Helmut Lachenmann: Concertini«, S. 59.

53 Hiekel, »Die Freiheit zum Staunen«, S. 5–6; Schmidt, »Mozart gedenken«, S. 171.

54 Jahn, »›Schöne Stellen‹«, S. 65.

55 Nyffeler, »Himmel und Höhle«, S. 80.

56 Ebd.
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gerichteten Geistes – von einer wachsenden Schar von Adepten als ästhe-

tisches Rezeptbuch betrachtet werden, in der irrigen Annahme, daraus all-

gemeine Leitsätze für eine »fortschrittliche Praxis« ableiten zu können.57

Die Kritik an einer ›Lachenmann-Orthodoxie‹, die den Texten des Komponisten

im Hinblick auf die Interpretation seiner Werke zentrale Bedeutung beimisst,

ist Hiekel zufolge selbst schon zu einem »Topos«58 der Lachenmann-Literatur

geworden, wobei der Autor einräumt:

Dass dieses Dilemma im Falle Lachenmann womöglich gravierender ist als

bei denmeisten anderen Komponisten der Gegenwart, hat mit dem beson-

deren Nachdruck und auch der Brillanz seiner Texte zu tun. Diese können

als Musterbeispiel dafür gelten, wie wichtig das erklärende Kommentieren

von Kompositionen in der neuen Musik seit 1945 geworden ist.59

Während Hiekel die mangelnde Eigenständigkeit der Lachenmann-Exeget*in-

nen mit der Suggestivkraft von Lachenmanns Texten zu entschuldigen sucht,

dessen inMusik als existentielle Erfahrung versammelten Äußerungen der Sta-

tus einer diskursiven Autorität zukomme, wird diese von Brinkmann selbstkri-

tisch ins Visier genommen:

Und wir, die Nachschreibenden, folgen oft nur zu bereitwillig dem listig

vorgeschlagenen Interpretationsmuster, es erscheint als »authentisch«

und stammt ja offensichtlich aus derselben so geheimnisvollen Welt des

»Schöpferischen«, die auch dem Kunstwerk seine Dignität gibt.60

Prägte die Dominanz von Lachenmanns eigenen Erklärungsmustern insbe-

sondere die Frühphase des Sprechens über den Komponisten, so wird sie

seit den 2000er-Jahren vermehrt kritisch gesehen – etwa von Hiekel, der es

als Selbstverständlichkeit bezeichnet, die »aber [. . . ] im musikwissenschaftli-

chen und musikpädagogischen Umfeld wohl dennoch hervorgehoben werden

[muss], dass die Texte über Musik im Verhältnis zur Musik selbst sekundär

sind.«61 Mahnkopf wiederum führt ins Treffen, dass die Kommentare eines

Komponisten nicht ohne Weiteres als »theoretisches System«62 zu behandeln

seien. Ferdinand Zehentreiters auf Nicolaus A. Huber gemünzte Feststellung:

»Huber’s theoretical program of an independent form of critical composition

57 Ebd.

58 Hiekel, »Lachenmann verstehen«, S. 12.

59 Ebd.

60 Brinkmann, »Der Autor als sein Exeget«, S. 119.

61 Hiekel, »Erfolg als Ermutigung«, S. 21.

62 Mahnkopf, »Was heißt kritisches Komponieren?«, S. 19.
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and his concrete aesthetic visions drift apart«63, lässt sich wohl auch auf La-

chenmann übertragen. Bei dem Gedankengebäude einer Komponist*in, mag es

noch so elaboriert sein, und ihrenmusikalischen Kreationen handelt es sich um

zwei verschiedeneWelten. Die Musikpublizistik könnte also einen Fehler bege-

hen, wenn sie das Schreiben von Komponierenden umstandslos als ›Theorie‹

akzeptiert, zu der die Kompositionen die ›Praxis‹ darstellen – und vice versa.

Auch die von der Lachenmann-Literatur anfangs so dankbar aufgegriffenen äs-

thetischen Kategorien des Komponisten werden nun einer kritischen Prüfung

unterzogen – zumal sich der damit verbundene Geltungsanspruch Thomas

Kabisch zufolge nicht auf den theoretischen Bereich beschränkt, sondern auch

die Musik umfasst:

Im Begriff der »Verweigerung« gehen der Umgang des Komponisten mit

dem musikalischen Material, die erkenntnistheoretische Einsicht in die

begriffliche Präformierung jeglicher Erfahrung und eine kulturkritische

Wendung gegen den »universellen Verblendungszusammenhang« unun-

terscheidbar und wenig glücklich ineinander über.64

Neben der theoretischen Konsistenz der Komponist*innenkommentare bildet

auch deren Verhältnis zum musikalischen Werk ein wiederkehrendes Thema

im Diskurs in dessen reflexivem Stadium. So wird von mehreren Autor*innen

in Frage gestellt, ob die Hörenden die von Lachenmann intendierten Bedeutun-

gen in der Musik auch tatsächlich wahrnehmen würden.65 Das oben angespro-

chene Auseinanderklaffen vonKommentar undKomposition sowie denVersuch

des Komponisten, deren Bedeutung durch verbale Erläuterungen festzulegen,

problematisiert etwa Franklin Cox, dem zufolge »die Diskrepanz zwischen der

nackten musikalischen Substanz und dem, was dadurch vermittelt werden soll,

[. . . ] am Dogmatismus vieler Artikel zu Lachenmanns Musik von ehemaligen

Schülern und Sympathisanten gemessen werden«66 kann.

Als herausragendes Beispiel für dasHinterfragen von Lachenmanns Autori-

tätsposition nennt Brinkmann die Beschäftigung mit Lachenmanns Violoncel-

lo-Stück Pression durch den Cellisten Hans-Peter Jahn, der schon 1988 eines

63 Zehentreiter, »Sensory Cognition as an Autonomous Form of Critique«, S. 51.

64 Kabisch, »Dialektisches Komponieren – dialektisches Hören«, S. 25.

65 Martin Kaltenecker, »Hörenmit Bildern«, in:Helmut Lachenmann.Musikmit Bil-

dern?, hg. von Matteo Nanni u.a., München 2012, S. 19–37, hier S. 29; Cox, »Hel-

mut Lachenmann als romantischer Hochmodernist«, S. 75; in Bezug auf Spah-

linger vgl. Domann, »›Wo bleibt das Negative?‹«, S. 187.

66 Cox, »Helmut Lachenmann als romantischer Hochmodernist«, S. 75.
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der Kernelemente von Lachenmanns Ästhetik aus der Sicht des Interpreten in

Zweifel gezogen hat:67

Wer die Möglichkeit besaß, durch lange Zeit hindurch an Pression inter-

pretatorisch zu arbeiten, wird der Lachenmannschen Aussage »Schönheit

als verweigerte Gewohnheit« nicht mehr bedenkenlos zustimmen können,

da er sich durch die Auseinandersetzung mit dieser neuen Sprache nicht

nur an diese angepaßt, sondern auch gelernt hat, mit ihr zu sprechen.68

Die Vertrautheit des Interpreten mit der Musik unterläuft also den Schockef-

fekt, den die Lachenmann’sche Gewohnheitsverweigerung zu erzielen trachtet.

Das bloß Negative wird zu einem neuen Positivum, wird zu Sprache – und so-

mit ein Hauptaxiom der ästhetischen Moderne, die Forderung nach konstanter

Erneuerung, ad absurdum geführt. Die Erfahrung der ›Ungeborgenheit‹ ver-

wandelt sich, so Jahn knapp zwei Jahrzehnte später, bei mehrfacher Rezepti-

on eines Lachenmann-Stückes »in ›rückversichernde‹ Erfahrungen mit dem

Verlauf der Komposition.«69 Mit der Formel von ›Schönheit als Verweigerung

von Gewohnheit‹ nimmt Jahn eine Aporie nicht nur von Lachenmanns gesell-

schaftskritischer Ästhetik, sondern des Kritischen Komponierens insgesamt ins

Visier:

Wenn also Schönheit als die Verweigerung von Gewohnheit begriffen wird,

dann hätte die Kunst sich permanent zu häuten. Oder den Begriff der Ge-

wohnheit hätte man unter differenzierterer Betrachtung ob seiner Stig-

matisierung zu befragen gehabt. Hat man sich an etwas gewöhnt, das man

liebt? Ist Gewohnheit eine Vorstufe von Faulheit, Trägheit, Erstarrung?70

Nicht nur die negativen Konnotationen von Gewohnheit benennt der Autor als

fragwürdig, sondern insbesondere den innerenWiderspruch einer Erneuerung

in Permanenz, der in den Texten über Lachenmann zunehmend zum Problem

gemacht wird – etwa von Domann, dem zufolge »der Ansatz einer Ästhetik des

Negativen zwar als einmaliges Ereignis seine Berechtigung undWirkung zu ha-

ben [scheint], nicht aber als andauernder Ansatz zumKomponieren«71, oder von

Mahnkopf, in dessen Augen »alle negativistischen Bestimmungen hinfällig wer-

den, wenn das Negative zum Normalen wird.«72

67 Brinkmann, »Der Autor als sein Exeget«, S. 117–118.

68 Jahn, »Pression«, S. 60.

69 Jahn, »›Schöne Stellen‹«, S. 62.

70 Ebd., S. 63.

71 Domann, »›Wo bleibt das Negative?‹«, S. 190.

72 Mahnkopf, »Zwei Versuche zu Helmut Lachenmann«, S. 19.
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Die Dialektik von Verweigerung und Erfolg

Einen der häufigsten Einwände gegenüber Lachenmanns Kritischem Kompo-

nieren bildet die Überlegung, dass dessen Wirkung paradoxerweise durch sei-

nen eigenen Erfolg gefährdet werde. Lachenmanns Intention, durch die Frus-

tration von Hörerwartungen eine Disruption zu erreichen, die bei den Hören-

den eine kognitive Neuorientierung auslösen soll, laufe ins Leere, sobald der

Musik gesellschaftliche Anerkennung zuteilwerde. Mehrere Autor*innen haben

die Meinung geäußert, dass dieser Moment bei Lachenmann längst erreicht

sei.73 SomachtNonnenmann darauf aufmerksam, dass das Kritische Komponie-

ren ein zeitgebundenes Phänomen sei, das durchWiederholung seine kritische

Sprengkraft verliere:

Als Folge inner- und außermusikalischer Veränderungen, Etablierung und

Akzeptanz kann sein kritisches Potential unter Umständen so weit schwin-

den, daß es nicht mehr wahrgenommen wird und wie bei alter Musik erst

wieder durch historisch-rekonstruktive oder aktualisierende Interpretati-

onsansätze neu erfahrbar gemacht werden muß.74

Auch Mahnkopf stellt fest, dass der Aufstieg in den Rang der »Klassizität« der

von ihm als »Negativismus« bezeichneten Kompositionsrichtung, zu der er La-

chenmann zählt, zu deren Intentionen im Widerspruch stehe – einem Wider-

spruch, den auch Domann thematisiert:

Ein Werk mit Wahrheitsanspruch darf nicht erfolgreich sein, wenn doch

Erfolg Vermarktung bedeutet und damit Hörgewohnheiten prägt und zur

Konstitution von ästhetischen Erwartungshaltungen beiträgt, zu derenNe-

gation und Verweigerung es doch gerade in seinemWahrheitsanspruch an-

getreten ist. [. . . ] Schon gar nicht darf es zum Repertoire des Publikums

werden, das nach einem Prozess der Eingewöhnung Gefallen daran finden

könnte, womit man in die Sphäre der Sinnlichkeit und des Genusses vor-

stieße.75

Dass sich Lachenmann selbst dieser Paradoxie bewusst war, zeigt eine Diskus-

sion im Jahr 2003, an der neben dem Komponisten auch Heinz-Klaus Metzger

beteiligt war. Auf Metzgers Mahnung, Kunst müsse stets einen kritischen »Sta-

chel«76 bewahren, um ihremWahrheitsanspruch gerecht zu werden, entgegnet

73 Nyffeler, »Sich neu erfinden, indem man sich treu bleibt«, S. 3.

74 Nonnenmann, »Die Sackgasse als Ausweg«, S. 52.

75 Domann, »›Wo bleibt das Negative?‹«, S. 191.

76 Demmler, »Wo bleibt das Negative? Die neueMusik zwischen Verweigerung und

Wohlgefallen«, S. 20.
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Lachenmann: »Was bedeutet denn ›Stachel‹ in einer kulturellen Situation, in

der auch eine Art masochistisches Lustprinzip in der Rezeption zu beobachten

ist? Wo auch der Begriff der Provokation noch einmal befragt werden muss?«77

Weiters distanziert sich Lachenmann vom Begriff des »Negativen«78 und stellt

klar, dass die Vorstellung der ›Verweigerung‹ für ihn immermit jener eines ›An-

gebots‹ verbunden gewesen sei: »Für mich ist es nie die Frage gewesen, ob die

Kunst ›Ja‹ oder ›Nein‹ sagt, denn dort, wo sie das tut, spielt sie ein Moralisten-

spiel.«79 Diese Aussage kann einerseits als Reaktion auf die Kritik am Kritischen

Komponieren gelesen werden – andererseits lässt sich der Umstand, dass La-

chenmann seine Position kritisch weiterdenkt, auch als Integration von Teilen

dieser Kritik verstehen.

Neben dem Paradox einer Erneuerung in Permanenz gerät, wie bereits an-

gedeutet, auch die grundsätzlich negative Bewertung von Gewohnheit im Dis-

kurs um das Kritische Komponieren – und somit auch der a priori progressive

Charakter ihrer Verweigerung – ins Visier der Kritik. Sowurde von Autor*innen,

die dem Kritischen Komponieren durchaus wohlwollend gegenüberstehen, auf

einige grundlegende Probleme einer Ästhetik hingewiesen, die die Zuständig-

keit der Kunst in den Bereich des Gesellschaftlichen ausdehnt und den ästhe-

tischen Anspruch mit einem moralisch-politischen verknüpft. Diese Kritik zielt

etwa auf die Annahme, eine Rezeptionshaltung, die das Gewohnte bevorzugt

und nach traditioneller Schönheit oder Kunstgenuss strebt, müsse mit einer

reaktionären Haltung oder einer affirmativen Einstellung gegenüber der ge-

sellschaftlichen Realität einhergehen.80

Dem schließt sich die allgemeinere Frage nach der Sinnhaftigkeit und den

Möglichkeiten einer Übertragung theoretischer Konzepte auf die Musik an, wie

sie nicht nur für Lachenmann, sondern für das Kritische Komponieren in sei-

ner Gesamtheit konstitutiv ist. In diesem Zusammenhang wird die Problematik

einer Adoption der Theorien Adornos angesprochen, die oft zur Autorisierung

der Konzepte des Komponisten dienen sollen, während die Musik nur schein-

bar den der Theorie immanenten Wahrheitsansprüchen genügt.81 Skepsis wird

auch hinsichtlich Lachenmanns Überzeugung laut, der ästhetische Stimulus

bewirke nicht zuletzt eine persönliche Transformation, die als Grundlage ge-

sellschaftlicher Veränderung dienen könne. So sieht Cox Lachenmann als Ro-

mantiker

77 Ebd.

78 Ebd.

79 Ebd.

80 Domann, »›Wo bleibt das Negative?‹«, S. 191.

81 Ebd., S. 182, 188–189; Mahnkopf, Kritische Theorie der Musik, S. 34.
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in dem Sinne, dass die von individueller Verwandlung offenbarten Befrei-

ungsperspektiven [. . . ] als notwendige Bedingung für die erwünschte ge-

sellschaftliche Verwandlung betrachtet werden. Zuweilen scheinen diese

als »Ersatzprogramm« zu dienen, bei dem der Avantgarde-Künstler seine

Ziele zur gesellschaftlichen Veränderung charismatisch in seiner eigenen

Person realisiert und durch seine Musik an eine kleine Gruppe von Auser-

wählten vermittelt, deren Aufgabe es dann wird, diese Vision in der Kunst-

welt zu realisieren [. . . ].82

Diese Kritik beinhaltet also einen grundlegenden Zweifel an den Möglichkeiten

einer Kunst mit gesellschaftskritischem Anspruch und am Erzielen realer Ver-

änderung durch die Befrachtung des Ästhetischen mit politischen Inhalten, die

möglicherweise eine symbolische Übertragung mit dem Charakter einer Er-

satzhandlung darstellt. Kaltenecker merkt in diesem Zusammenhang an, dass

es sich bei der Parallelsetzung einer »Differenzierung unserer Sinneswahrneh-

mungen«83 durch die Kunst mit der Sphäre politischen Handelns um einen To-

pos handle, »der allerdings grundlegend ist in der Moderne.«84

Auch Jahn spricht fundamentale Probleme an, die eine auf Gesellschafts-

veränderung zielende Ästhetik mit sich bringe – etwa die mangelnde Konkreti-

on der angestrebten Veränderungen oder das Fehlen von Indikatoren, an denen

ein Erfolg oder Scheitern des Unterfangens abzulesen wäre:

Wer darauf abhebt, das Hören als Veränderungsinitiative zu bestimmen,

ohne zu benennen, was sich verändern soll, will Veränderung als morali-

schen Imperativ begreifen. Jede musikalische Präsenz verändert den Zu-

stand der Hörenden. Über die Effizienz solcher Veränderungen gibt es we-

nige wissenschaftliche Untersuchungen. [. . . ] Die Abscheu vor einemWerk

spricht ja nicht gegen das Werk, sondern spricht für die Wirkung dessel-

ben und spricht für die Imponderabilien des Hörens. Aber genauso wenig

spricht Begeisterung für das Werk. Sie bringt zum Ausdruck, was ein Hö-

render beim Hören empfindet. Seine Konditionierung wird dabei vielleicht

verständlich, nicht aber die Relevanz eines Werks für die jeweilige Gesell-

schaft.85

82 Cox, »Helmut Lachenmann als romantischer Hochmodernist«, S. 75.

83 Zit. n. Jörn Peter Hiekel, »Kritisches Komponieren, Glückserfahrungen und die

Macht der Musik. Jörn Peter Hiekel im Gespräch mit Helmut Lachenmann,

Hans-Peter Jahn,Martin Kaltenecker, UlrichMosch und IsabelMundry«, in:Mu-

sik inszeniert. Präsentation und Vermittlung zeitgenössischer Musik heute, hg.

von Jörn Peter Hiekel (= Veröffentlichungen des Instituts für Neue Musik und

Musikerziehung Darmstadt, Bd. 46), Mainz 2006, S. 98–110, hier S. 102.

84 Ebd.

85 Jahn, »›Schöne Stellen‹«, S. 63.
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Die Ungewissheit einer gesellschaftlichen Wirkung kann das Projekt des Kriti-

schen Komponierens für Nonnenmann insgesamt in Frage stellen:

Die Diskrepanz zwischen seinem theoretischen Wirkungsanspruch und

seiner praktischen Folgenlosigkeit ist eine historische Tatsache, die an

die Substanz des Ansatzes rührt. Das westdeutsche, vorwiegend material-

und formalästhetisch orientierte »kritische Komponieren« hatte in den

vergangenen fast vierzig Jahren ebenso wenig spürbaren Einfluß auf die

Gesellschaft der BRD, wie das ostdeutsche, vorwiegend inhaltsästhetisch

dominierte »kritische Komponieren« wirksam zum Aufbau eines besseren

Sozialismus in der DDR beitragen [. . . ] konnte. Bleibt der beabsichtigte

Einfluß auf die Gesellschaft aus, droht Musik zum Surrogat besserer Ver-

hältnisse oder zur bloßen Fiktion von Freiheit zu werden und damit eben

den »affirmativen Charakter« anzunehmen, den Herbert Marcuse schon in

den 30er Jahren an der bürgerlichen Kultur kritisiert hatte.86

Nonnenmann berührt hier ein essenzielles Problem jeder Kunst mit gesell-

schaftskritischem Anspruch: Das nicht verifizierbare, aber zumindest denk-

mögliche Ausbleiben realer Wirkungen kann Kritischem Komponieren sogar

jenen scheinhaften Charakter verleihen, dem es eigentlich entgegensteht – als

Vorspiegelung einer gesellschaftsverändernden Perspektive, die nur vorgeb-

lich an Machtverhältnissen rüttelt und damit effektive Kritik und Veränderung

im Extremfall nicht ermutigt, sondern hemmt. Ein weiterer neuralgischer

Punkt des Kritischen Komponierens gerät dabei in den Blick: Warum wird

die Aufgabe der Kritik – einer Tätigkeit, die per definitionem Urteile fällt,

also Aussagen trifft – ausgerechnet einem nicht-propositionalen Medium wie

der Musik übertragen, obwohl eine differenzierte Gesellschaft über reich-

lich Spezialist*innen für Kritik (wie Philosoph*innen, Wissenschaftler*innen,

Jurist*innen, Journalist*innen oder politische Aktivist*innen) verfügt?

Auch im Hinblick auf andere Disziplinen ist der gesellschaftskritische An-

spruch vonMusik zu relativieren. Kritik ist kein Privileg der Kunst, sondern

in anderen Lebensbereichen wie Politik, Medien, Wissenschaft, Wirtschaft,

Verbänden, Kirchen etc. viel stärker ausgeprägt und zumeist auch viel wir-

kungsvoller.87

Nonnenmann spricht ferner das Dilemma einer Institutionalisierung der Ge-

sellschaftskritik in Form des Kritischen Komponierens sowie einer Gewöhnung

an, die der Kritik ihren Stachel nimmt.88 Kohler geht noch weiter mit der Aus-

sage, dass die rhizomatisch vernetzte Gesellschaft der Gegenwart das theoreti-

86 Nonnenmann, »Die Sackgasse als Ausweg«, S. 54.

87 Ebd., S. 55.

88 Ebd., S. 53.
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scheModell, auf dem dieMusique concrète instrumentale basiere – einschließ-

lich der Vorstellung einesmonolithischen, zentralen Steuerungsapparats hinter

der Kulturindustrie –, als unzeitgemäß erscheinen ließe:

Ich glaube, daß sowohl die geistesgeschichtlichen als auch die gesellschaft-

lichen Bedingungen, auf deren Grundlage Lachenmann seine »musique

concrète instrumentale« entwickelt hat, so in der Gegenwart nicht mehr

gegeben sind. Wenn dies richtig ist, dann drängt sich völlig zwanglos die

Frage auf, welche Konsequenzen dies für die Musik hat.89

Diese Beispiele können als Beleg dafür dienen, dass der Diskurs über Lachen-

mann alles andere als einheitlich ist und mittlerweile über das bloße Wieder-

käuen des Komponistenworts weit hinausgeht.

Alternative Interpretationen

Die theoretischen Konzepte, die Lachenmann in seinen Texten entwickelt und

die den begleitenden Diskurs durch Jahrzehnte prägen, werden im Schreiben

über den Komponisten also nicht mehr unhinterfragt aufgegriffen, sondern zu-

nehmend zumGegenstand kritischer Auseinandersetzung gemacht. Dass es für

einen solchen Kategorienwandel auch ernstzunehmende Ansatzpunkte in La-

chenmanns eigenem Denken gibt, zeigt exemplarisch eine von Hiekel zitierte

Äußerung des Komponisten aus dem Jahr 2003:

Es war im Grunde die Zeit eines Überdrusses an Philosophie: kein Hegel

mehr, kein Adorno mehr – überall dort, wo sich der rationale Apparat noch

etwas zutraut, also meint, eine Sache in den Griff zu kriegen, da wurde ich

misstrauisch.90

Lachenmanns wachsendes Unbehagen gegenüber dem ›rationalen Apparat‹

führt zu theoretischen Umorientierungen, die parallel dazu auch von der

Lachenmann-Literatur vollzogen werden. Dabei werden die den Diskurs ur-

sprünglich bestimmendenNarrative nicht nur hinterfragt, sondern zunehmend

durch alternative Deutungen herausgefordert. In erster Linie betrifft dies den

normativen Rahmen der Frankfurter Schule: So reflektiert etwa Nyffeler, dass

die Stellungnahmen Heinz-Klaus Metzgers aus den 1950er- und 1960er-Jahren

ihre Diskursmacht verloren hätten und aus heutiger Sicht anders zu gewichten

89 Kohler, »Zur politischen Dimension einer musikalischen Kategorie, oder wie ist

Helmut Lachenmanns ›musique concrète instrumentale‹ satztechnisch zu ver-

stehen«, S. 115.

90 Hiekel, »Interkulturalität als existentielle Erfahrung«, S. 83.
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seien – »als eine sehr persönliche Sicht auf Dinge, die durchaus auch anders

hätten beurteilt werden können.«91 Während hier die Dominanz der Kritischen

Theorie angefochten wird, wirft David Lesser die Frage auf, ob Lachenmanns

Musik eine adäquate Realisierung der philosophischen Konzepte von Ador-

no und Lukács darstelle und ob nicht andere theoretische Referenzen deren

Spezifik besser erfassen würden – konkret bringt der Autor Louis Althusser

ins Spiel.92 Hiekel wiederum schlägt vor, im Schreiben über Lachenmann

durch diesen geprägte Begriffe wie ›Kritik‹ oder ›Verweigerung‹ durch den

weniger vorbelasteten des ›Widerständigen‹ zu ersetzen.93 Ein interessan-

tes Beispiel einer Lachenmann-Interpretation, die von Adorno ausgeht, ohne

jedoch die üblichen Ableitungen hinsichtlich eines gesellschaftskritischen

Musikverständnisses vorzunehmen, stellt die Analyse von Cosima Linke dar.94

Hinsichtlich der Deutungsmuster, die nunmehr in Konkurrenz zum Narra-

tiv der Kritischen Theorie treten, sind in erster Linie Ansätze aus dem Umfeld

des Poststrukturalismus zu nennen. Wie Pietro Cavallotti argumentiert, lässt

Lachenmanns Poetik bereits in den 1980er-Jahren »eine signifikante Ausein-

andersetzung mit dem poststrukturalistischen Denken erkennen«95. Dennoch

bleiben, wie Hiekel bemerkt, Referenzen auf poststrukturalistisches Denken in

Lachenmanns Schriften rar:

Was in solchen Selbstbeschreibungen zu wenig vorkommt, ist die hetero-

gene, neue Perspektiven erschießende Seite, das vielfältige Spiel mit Hör-

erwartungen, [. . . ] aber auch mit bildhaften Elementen innerhalb der Mu-

sik. Dabei stellen einige dieser Aspekte, vielleicht sogar mehr [sic!] als dem

Komponisten selbst bewusst ist, eine Revision und Erweiterung jedes en-

gen Moderne-Begriffs dar, eine Öffnung im Sinne poststrukturalistischen

Denkens [. . . ].96

91 Zit. n.: Demmler, »Wo bleibt das Negative? Die neue Musik zwischen Verweige-

rung und Wohlgefallen«, S. 23.

92 David Lesser, »Dialectic and Form in the Music of Helmut Lachenmann«, in:

Helmut Lachenmann – Inward Beauty, hg. von Dan Albertson (= Contemporary

Music Review, Bd. 23/3− 4), Abingdon 2004, S. 107–114, hier S. 108–113.

93 Hiekel, »Die Freiheit zum Staunen«, S. 6–7.

94 Cosima Linke, Konstellationen. Form in neuer Musik und ästhetische Erfahrung

imAusgang von Adorno. Einemusikphilosophische und analytische Untersuchung

am Beispiel von Lachenmanns »Schreiben. Musik für Orchester«,Mainz 2018.

95 Pietro Cavallotti, Differenzen. Poststrukturalistische Aspekte in der Musik der

1980er Jahre am Beispiel von Helmut Lachenmann, Brian Ferneyhough und Gé-

rard Grisey, Schliengen 22002, S. 9.

96 Hiekel, »Die Freiheit zum Staunen«, S. 22.
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Hiekel sieht also pluralistische Ansätze, wie er sie in Lachenmanns Komposi-

tionen Accanto, Tanzsuite mit Deutschlandlied und Mouvement umgesetzt fin-

det und mit dem Denken eines »Jean-François Lyotard und Wolfgang Welsch,

aber auch [mit] einzelne[n] Schriften des mit Lachenmann befreundeten Philo-

sophen AlbrechtWellmer«97 in Verbindung bringt, in den Schriften des Kompo-

nisten nur ungenügend reflektiert. Hüppe weist hingegen darauf hin, dass La-

chenmann bereits 1988/89 bei der Benennung seines Orchesterstücks Tableau,

in welchem »heterogene, ja inkommensurable Eigenschaften von Klängen un-

tereinander quasi modulierend in Beziehung«98 gesetzt würden, Michel Fou-

caults Ordnung der Dinge im Sinn gehabt habe. Kaltenecker schließlich deu-

tet nicht nur die Tanzsuite als postmodern,99 er schlägt mit Verweis auf Jac-

ques Rancière, Gilles Deleuze und Slavoj Žižek auch Lachenmanns verfrem-

dendes »Neubeleuchten«100 und »Rekontextualisieren«101 von Elementen der

Denkrichtung der Postmoderne zu.102 Livine van Eecke wiederum denkt La-

chenmann und Lyotard zusammen, indemer amBeispiel von Ein Kinderspiel ein

veränderndes Aufgreifen überkommener Formen, Materialien und Kategorien

beobachtet, das er mit der (von Jacques Derrida geprägten) Figur der Dekon-

struktion in Verbindung bringt.103 Der Komponist selbst bewegte sich bereits

1990 mit der Äußerung: »Wo Kunst sich nicht auf solcheWeise mit dem Inkom-

mensurablen einläßt, wo sie sich um das Spiel mit dem Nichtquantifizierbaren

drückt, ist sie tot«104, in Lyotard’schen Begriffsregionen.105

Seit den späten 1990er-Jahren mehren sich in Lachenmanns Arbeiten die

Bezüge zum ostasiatischen Denken, insbesondere zu den Philosoph*innen der

japanischen Kyōto-Schule. Mehr noch als der Poststrukturalismus scheint die

97 Ebd., S. 23.

98 Hüppe, »Helmut Lachenmann«, S. 51.

99 Martin Kaltenecker, AvecHelmut Lachenmann, Paris 2001, S. 200; vgl. dazuHüp-

pe, »Helmut Lachenmann«, S. 35.

100 Martin Kaltenecker, »Helmut Lachenmann und das ›kritische Orchester‹«, in:

Musik inszeniert. Präsentation und Vermittlung zeitgenössischerMusik heute, hg.

von Jörn Peter Hiekel (= Veröffentlichungen des Instituts für Neue Musik und

Musikerziehung Darmstadt, Bd. 46), Mainz 2006, S. 47–58, hier S. 57.

101 Ebd.

102 Ebd., S. 56–58.

103 Van Eecke, »NUN?! On the Idea of the Immanent-Sublime to the Minds of

Jean-François Lyotard and Helmut Lachenmann«, S. 56; van Eecke, »The Ador-

nian Reception of (the) Child(hood) in Helmut Lachenmann’s ›Ein Kinderspiel‹«,

S. 226.

104 Lachenmann, »Zum Problem des Strukturalismus«, S. 90.

105 Jean-François Lyotard, Das postmoderne Wissen. Ein Bericht (= Edition Passa-

gen, Bd. 7), Wien 1993, S. 16.
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asiatische Philosophie für den Komponisten einen Ausweg aus der Sackgasse

westlicher Dialektik und Rationalität zu bieten. Erstmals öffnet sich der ost-

asiatische Referenzraum in der 1997 uraufgeführten »Musik mit Bildern« Das

Mädchen mit den Schwefelhölzern, in deren zweitem Teil »An der Hauswand«

die japanische Mundorgel Shō das Klanggeschehen bestimmt. Expliziert wird

der Verweis in dem »Doppelkonzert mit Vokalpart«106 NUN (1997/99), einem

»Parergon«107 zur Oper, wo in den Männerstimmen Auszüge aus der Abhand-

lung Ort des Philosophen Kitarō Nishida verarbeitet werden. Auch wenn van

Eecke zu dem Schluss kommt, dass die Ästhetik auch dieser Komposition ihre

Verankerung im europäischen Denken nicht verleugnen kann, sieht der Autor

darin den Versuch einer Abkehr von der Hegel’schen Teleologie und der Ador-

no’schen Dialektik des Materials ausgedrückt, der in dem Streben nach der Er-

fahrung des Augenblicks, des Statischen und der reinen Gegenwart zum Aus-

druck komme.108

Hiekel wiederum reklamiert für Lachenmanns Poetik den Begriff der In-

terkulturalität und erblickt im Fall der Musique concrète instrumentale auf-

grund ihrer Verweigerung des westlichen Imperativs zur Naturbeherrschung

eine Parallele zur fernöstlichen Philosophie. Er adressiert allerdings auch die

Frage, »ob und inwiefern die ausschnitthafte Integration einer authentischen

asiatischen Perspektive legitim ist, oder aber eine unstatthafte Äußerlichkeit,

eine sozusagen ausbeuterische Attitüde«109, und berührt damit jenen Punkt,

der unter dem Stichwort der kulturellen Aneignung seit den 1980er-Jahren im

postkolonialen Diskurs thematisiert wird.110 Weiters problematisiert Hiekel die

»Unbekümmertheit«111 von Vertreter*innen der ›neuen Musik‹ im Umgang mit

nicht-westlichen Kulturen und ruft die Musikwissenschaft zur Kritik an derar-

tigen Praktiken auf.

Hiekel zufolge zeigt Lachenmann schon früh ein kritisches Bewusstsein für

das inhärente Machtgefälle, das der Verwendung ›exotischer‹ oder ›primitiver‹

Elemente durch westliche Künstler*innen im Regelfall zugrunde liegt: So ta-

delt dieser in dem unter dem Namen Luigi Nonos erschienenen Vortrag »Ge-

106 Hüppe, »Helmut Lachenmann«, S. 71.

107 Helmut Lachenmann, NUN [Werkeinführung], https://www.breitkopf.com/w

ork/3889 (Zugriff am 22. Oktober 2020).

108 Van Eecke, »NUN?! On the Idea of the Immanent-Sublime to the Minds of Jean-

François Lyotard and Helmut Lachenmann«, passim.

109 Hiekel, »Interkulturalität als existentielle Erfahrung«, S. 68.

110 O. V., »Cultural Appropriation«, in: Oxford Reference, https://www.oxfordrefer

ence.com/view/10.1093/oi/authority.20110803095652789 (Zugriff am 22. Ok-

tober 2020).

111 Hiekel, »Interkulturalität als existentielle Erfahrung«, S. 63.
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schichte und Gegenwart in der Musik von heute« John Cages Anverwandlung

›asiatischer‹ Elemente als »Eroberung fremder Kulturen«112, die »kolonialisti-

schem Denken«113 entspringe. Allerdings zitiert Hiekel auch Lachenmanns Me-

tapher von der Befruchtung durch fremde Kulturen als »Vitaminzufuhr«114 für

den ausgelaugten Westen, wobei die Instrumentalisierung der kulturell ›Ande-

ren‹ für die Zwecke europäischer Künstler*innen nicht problematisiert wird.

Unerwähnt bleibt auch der häufig unscharfe Gebrauch des Modeworts ›Inter-

kulturalität‹, dem jegliche Tätigkeit, die die eigene (Herkunfts-)Kultur über-

schreitet, als ›interkulturell‹ gilt – ungeachtet dessen, ob sich diese in Form

eines gleichberechtigten Dialogs oder als einseitige Aneignung vollzieht. Wäh-

rend Ersterer unter den gegenwärtigen Machtverhältnissen als utopisch er-

scheinen muss, stellt Letztere in der Kultur- wie auch der Musikgeschichte des

Westens eine unrühmliche Tradition dar, die etwa von Edward Said unter dem

Stichwort des Orientalismus thematisiert wurde. Eine ethisch verstandene In-

terkulturalität kann hingegen nicht stattfinden, ohne diese bis heute nachwir-

kenden (und teilweise im Zuge der Globalisierung noch verschärften) Macht-

verhältnisse zu berücksichtigen und kritisch zu reflektieren.

Hiekel beruft sich in seinen Ausführungen auf die interkulturelle Philo-

sophie Franz Martin Wimmers. Dieser versteht die Vorsilbe ›Inter-‹ als Ver-

weis auf eine »gegenseitige Relation«115, einen auf dem gleichberechtigten Aus-

tausch von Vertreter*innen verschiedener Traditionen basierenden ›Polylog‹.

Eine solche normativ verstandene Interkulturalität impliziert eine Begegnung

auf Augenhöhe, eine Art Habermas’schen ›herrschaftsfreien Diskurs‹. Der blo-

ße Umstand, dass westliche Künstler*innen oder Intellektuelle anderen Tradi-

tionen gegenüber ›offen‹ sind, wird von diesem ethischen Interkulturalitätsbe-

griff nicht umfasst. Kritisch ließe sich aus postkolonialem Blickwinkel die Frage

anschließen, ob ein solchesMachtgleichgewicht im Lichte der fortbestehenden

globalen Ungleichheit überhaupt erreicht werden kann.116 In jedem Fall ist die

112 Helmut Lachenmann, »Geschichte und Gegenwart in der Musik von heute«

[1960], in:MaeE3, S. 311–316, hier S. 314.

113 Ebd.

114 Zit. n. Hiekel, »Interkulturalität als existentielle Erfahrung«, S. 64; Gespräch mit

dem Autor.

115 FranzMartinWimmer, »Thesen, Bedingungen und Aufgaben einer interkulturell

orientierten Philosophie«, in: Polylog. Zeitschrift für interkulturelles Philosophie-

ren 2 (1998), Heft 1, S. 5–12, hier S. 10.

116 Vgl. etwa Hito Steyerl und Encarnación Gutiérrez Rodríguez, »Einleitung«, in:

Spricht die Subalterne deutsch? Migration und postkoloniale Kritik, hg. von Hi-

to Steyerl u.a., Münster 22012, S. 7–16, hier S. 9. Kritik am Konzept des herr-

schaftsfreien Diskurses kommt auch von Vertreter*innen der älteren Kritischen

Theorie: Frank Buhren, Zur Kritik der kommunikativen Vernunft. Gesellschaft,
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Adoption ›asiatischer‹ Perspektiven sowohl in Lachenmanns Ästhetik als auch

im Sprechen über ihn ein Indiz tektonischer Verschiebungen im Diskursgebäu-

de, das allmählich die Einflusssphäre der Kritischen Theorie verlässt, womit

auch seine Zuordnung zumDiskurs desKritischenKomponierens imVerlauf der

1990er- undmehr noch der 2000er-Jahre allmählich ihre Berechtigung verliert.

Dennoch finden sich nicht nur in Lachenmanns eigenen Äußerungen, sondern

auch in der Sekundärliteratur nach wie vor Konstanten, die auf die Anfänge des

Diskurses im Bann der Kritischen Theorie zurückverweisen.

Vernunft und Sprache in Jürgen Habermas’ Theorie der Moderne, Berlin 2009,

S. 79–80.

https://doi.org/10.14361/9783839467015-006 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361%2F9783839467015-006
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-nc/4.0/

